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Bekanntmachungen.

Nach der im Extrablatt zum 45. Stück des Amtsblatts von 1878 enthaltenen Bekanntmachung der Königlichen Regierung vom 28. October d. J.
e treten an Stelle des bisherigen Formulars zu den Jmpfliſten die im gedachten Blatte abgedruckten Formulare V. und VI.
t Die Ortsbehörden fordere ich auf, hiernach die Liſte der 1879 zur Erſtimpfung kommenden ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden

Kinder anzufertigen und ſie nebſt den Jmpfliſten pro 1878, den Liſten über Privat Jmpfungen, den Jmpf Ueberſichten und den von den Herren
m Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus dem Geburts Regiſter pro 1878 ſpäteſtens bis zum

g 29. Januar 1879e, an mich einzureichen. Zu den pro 1879 aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amtsboten
reſp. die Poſt zugehen.

Merſeburg, den 30. December 1878.

v Der Königliche Landrath.e von Helldorff.er Ueber die Verhältniſſe derjenigen unehelichen Jiehtinder unter 4 Jahren welche von ihren Müttern nicht ſelbſt erzogen werden ſich vielmehr
ll, bei Anverwandten oder fremden Perſonen in der Ziehe befinden bedarf ich eines Nachweiſes.
n Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die einzelnen Colonnen des ihnen durch die Poſt reſp. die Amtsboten zugehenden Formulars
yr mit größter Sorgfalt auszufüllen und daſſelbe innerhalb 14 Tagen an mich zurückzureichen.

Merſeburg, den 4. Januar 1879.

g Der Königliche Landrath.n von Helldorff. ee Bekanntmachung. Zwei kleine Familienwohnungen ſind zu vermiethen und 1. April zu
e, n r 10. g 76 e x In beziehen Vorwerk 9.ls ollen am Eiſenbahn Damme und in der Klauſe ca. tück ſtarke aus J c 7n Wogen Kirſch- und Apfelbäume, zum Selbſthieb, meiſtbietend gegen 3 Korn Wage a Zubehor v n t e en Entree,

d ofortige Zahlung verkauft werden. en zu erfragen berC. Heber, Gotthardtsſtraße Nr. 8.
Sammelplatz an der Reſtauration von Krebs, Halleſche

Straße Die Bedingungen werden an Ort und Stelle bekannt gemacht.
Merſeburg den 2. Januar 1879.

Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

en Bekanntmachung.Freitag den 10. Januar 1879, Vormittags 10 Ahr,
)e werden in der Wohnung des Schnittwaarenhandlers O. Schwanitz zu
r Porbitz eirea 72 Meter Buxkin in 7 verſchiedenen Stücken meiſtbietend
n gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.
nd Merſeburg, den 3. Januar 1879
pe Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
n Amtsbezirk Wehlitz.en I. Ein Hund aus Wehilitz, der Tollwuth dringend verdächtig iſt
ich am 29. December e. in Schkeuditz, ein von dieſem Hund gebiſſener Ketten-
d hund des Ritterguts Wehlitz in Folge deſſen heute erſchoſſen worden. Da
n erſtgenannter Hund einige Tage umher geſchweift iſt, ſo werden die Bewohner
n von Wehlitz und Umgegend ermahnt, auf das Verhalten ihrer Hunde zu

achten. Für Wehlitz treten die Beſtimmungen der Verordnung der
h Königl. Regierung vom 13. Mai 1873 ſofort bis auf Weiteres in Kraft,

nach welchen alle Hunde zur Tag und Nachtzeit eingeſperrt gehalten oder
an die Kette gelegt werden müſſen.

Wehlitz, den 31. December 1878.

n II. Nachdem die Reviſion der Feuerſtellen des ganzen Amtsbezirks
n vollendet iſt, mache ich darauf aufmerkſam daß im April 1879 die Super-
r reviſion ſtattfinden wird. Die ſich dann noch findenden bereits gerügten

Mängel, Schäden und Geſetzwidrigkeiten werden nach der Strenge des
a Geſetzes geahndet werden.

d Für Um und Neubauten werden ſpecielle Friſten geſetzt werden.
e Herren Orts und Gutosvorſteher wollen dies bekannt geben.

Wehlitz, den 31. December 1878. Der Amtsvorſteher.

Der Amtsvorſteher.

4 Dpd. zuruckgeſetzte Sohnürleiber, 3 Stck. 50 Pf., ſind
t Ganzen zu verkaufen Unteraltenvurg 59 1 Tr.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen bei

e Chriſtel in Wüſteneutzſch.Ein gebrauchter Flügel ſteht zu verkaufen bei
Muſikus Karl Beyer in Atzendorf.

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 1.
u 2 Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neumarkt 6.

Eine Schmiede
e wird zu kaufen geſucht, womöglich mit Gaſtwirthſchaft.
r man in der Expedition d. Bl. niederzulegen.
e Logis Vermiethung. Jnm früher Landrath Weidlich ſchen

uſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage, beſt. in 6 Zimmern,che, Keller, Waſchhaus Garten, event. auch Iferdeſtcllung mit Boden

Adreſſen bittet

e ſofort oder ſpäter zu vermiethen durch den Kr. Auct. Comm.
ind fleiſch in Merſeburg.

a ä, xe weetne c er

Jn meinem Hauſe, große Ritterſtraße Nr. 16., iſt die obere Etage
an ruhige Leute zu vermiethen und am 1. April d. J. zu beziehen.

Munarie Trinkhaus.
Eine Wohnung für 150 Mark iſt zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Markt 35

Weißenfelſer Str. Nr. 7. ſind die I. und II. Etage einzeln oder
zuſammen zu vermiethen und am 1. April e. oder ſpäter zu beziehen.

Gottharötsſtraße 36.
iſt eine kleine Wohnung an ruhige Miether zu vermiethen

Zwei Stuben mit allem Zubehör ſind zu vermiethen und Oſtern zu
beziehen kl. Ritterſtraße 4.

Eine Stube für eine einzelne Perſon iſt Oſtern zu beziehen bei
Aug. Mohr Breiteſtraße Rr. 10.

Ein Logis, 2 Stuben 3 Kammern, iſt zu vermiethen Nußbaum-
Allee Nr 6.

Hälterſtraße 23 iſt ein Logis zu vermiethen.
möblirtes Stübchen zu vermiethen.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen Näheres in der Expedition d. Bl.

Sofort zu beziehen iſt ein Logis, 2 Stuben 2 Kammern und
Zubehör zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein freundl. Familien -Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen u,
Oſtern zu beziehen Hirtenſtraße Nr. 4

Ein Logis von Stube, Kammer Küche und Stallung iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen Neumarkt 76.

2 große Logis ſind zum I April zu vermiethen zu
erfragen an der Geisel Nr. I.

Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 1. iſt der Laden nebſt
Wohnung, ſowie 3 Logis zu vermiethen und zum 1. April d. J. zu be

ziehen. Philipp Gaab.

Auch iſt daſelbſt ein

Zu vermiethen
iſt ein großer Laden nebſt Wohnung per 1. April;
gefl. Ad. unter P. P. in der Expedition d. Bl. nieder-
zulegen.

2 Wohnungen ſind zu vermiethen Neumarkt, Krautſtraße 5.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche, nebſt Zubehör

iſt zum 1. April zu beziehen zu erfragen Roßmarkt S.
x Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen große Sirxtiſtraße

r. 5.
Auch ſteht daſelbſt ein Arbeitspferd zu verkaufen.
Ein freundliches Logis beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern und

Küche, kann Oſtern bezogen werden. C. F. Malpricht jun.,
Grüneſtraße 5,

Ein gut möblirtes Zimmer mit Schlafeabinet iſt zu vermiethen und
kann ſofort oder 1, Februar bezogen werden Oberburgſtraße 44.
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für Bruchleidende.
Dem geſchätzten Publikum, ſowie den geehrten Herren Aerzten zeige hiermit ergebenſt an, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, welches

nicht geniren und brechen kann und ſich durch Bequemlichkeit und Zurückhaltung des Bruches
kann. Auch empfehle meine Bruchbänder mit Federn für ſchwerſte Brüche,

Ferner zeige dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend ergebenſt an
zur Sonne anweſend ſein und allen Leidenden unentgeldlich Auskunft ertheilen

Th. Wiersbit
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

gelbem Etiquette, welcher mir den Schleimhuſten völlig beſeitigt hat,
Sie mir gef. umgehend 5 Flaſchen

wo
zukommen laſſen wofür Sie 9 Mark

Vor den zahlreichen Nachpfuſchungen wird dringend gewarnt.
L. W. Egers'ſche Fenchelhonig Siegel, Namenszug ſowie im Glaſe
allein echt zu kaufen iſt bei Herrn Max Thiele, in

Ein großer Garten mit dazu gehöriger Stube und
Kammer iſt zum erſten April dieſes Jahres an einen
einzelnen Mann abzugeben Dom 14. part. links.

10 20,060 Mark auf Feld Grundſtücke ſind zum I.
April oder 1. Juli auszuleihen zu erfragen in der Expedition
d. Bl.

Friſche Holſteiner Auſtern
empfiehlt L ZimmermannB. WMürk. Pftaumenmasss

empfiehlt d. O.(Dur Anfertigung von Damenschnef-
derei empfiehlt ſich

pr. Bandagist aus Halle
Wichtig für Huſtende und Verſchleimte!

Geehrter Herr! Voriges Jahr habe ich von Jhrem Fenchelhonig

eingebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau trägt und in
Mücheln bei Herrn Moritz Kathe, in Schafſtädt bei Herrn Heinrich Neßler.

Geſchäfts Eröſfunng.
Anzeige, daß ich am hieſigen Platze

ein

als das beſte bewährt und beim Schlafen getragen werden
ſowie Nabelbandagen und Leibbinden, welche ich ſtets bei mir führe

daß ich Döenstag den 7. Fanuu“ im Hotel
werde.

V.
en. n

Pfaffenhofen im Elſaß 2. April 1878.
5 Flaſchen angewandt, erſter Sorte mit blauem Siegel und

ich Jhnen meinen beſten Dank ſage für Jhr gutes Mittel. Wollen
per Poſtanweiſung erhalten.

Achtungsvoll Jacq Gerſt, Holzhändler.
Das Publikum wolle in ſeinem Intereſſe darauf achten daß der

Merſeburg

Einem geehrten Publikum von Merſeburg u. Umgegend die ergebene

8. Anteraltenburg 8.
Material Seilerwaarengeschäft,

verbunden mit
Tabak-, Cigarren- u. Spirituoſen- Handlung,

eröffnete

Indem ich noch bemerke, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, die mich
durch gute Waare und billigſt geſtellte Preiſe zufrieden zu ſtellen,

zeichne hochachtungsvoll

Merſeburg im Januar 1879. Julius Trommer.
Frau Bertha Kassel geb. PFaust,

Hälterſtraße Nr. 23.
Echtes Klettenwurzel- Oel

von Carl Jahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotba,

welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert daß in kürzeſter Zeit gegengenommen.

Pürger- Verein für ſtädt. Intereſſen.
Montag den 13. Januar 1879, Abends 8 Uhr,

im Tivoli Verſammlung.
Toges Ordnung 1) Vollziehung der Grundgeſetze.

2) Wahl des Vorſtandes.
Anmeldungen zum Beitritt werden auch in dieſer Verſammlung en

Das Comité.das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſeben iſt. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich
auch für Kinder Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs Anweiſung zu 75 Pf. und 50 Pf. in Merſeburg
allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.

Franzöſiſche Plumenfahbrikation.
Bei genügender Betheiligung habe ich die Abſicht, einen Curſus in

der franzöſiſchen Blumenfabrikation zu erkffnen, und bitte diejenigen jungen

c JOrtsverein der Maſchinenöau- und

Metallarbeiter. nDonnerstag den 9. Januar 1879, Abends 8 Uhr, i
Ortsverſammlung in Mehlers Reſtauration

Tagesordnung Neuwahl des ganzen Vorſtandes.
Wittheilungen

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwünſcht

Damen, welche ſich an dieſem Curſus betheiligen wollen, ſich gefälligſt
bei mir zu melden. Antonie Köller, Roßmarkt Nr. 2,

11 Treppen.

Der Ausſchuß.

Allgemeiner Turn-Verein.
Mittwoch Abend Singeſtunde. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Pfannenkuchen Spritzkuchen,
täglich friſch und beſter Qualität, empfiehlt

G. Schönberger,
Gotthardtsſtraße.

C In Schuhvaaren
bietet einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend nur das

Beſte und Billigſte ul. Mehne,
kleine Ritterſtraße Nr. 1.

licher Beitrag 4 Mk.
Herrn Wieſe.

TGreen VereinConcert
Freitag den 10. Jan. 7 Ahr im Tiwoliä.

1) Sinfonie d dur von Haydn.
2) Der Roſe Pilgerfahrt. Märchen nach einer Dichtung von M. Horn,

Muſik von Rob Schumann.
Anmeldungen neuer Mitglieder beim Domorganiſt Schumann. Jähr

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei

Der Vorſtand des Geſang Vereins.
Donnerstag 7 Uhr Hauptprobe im Tivoli.

Park u Donnerstag den 9. d. M., Ab. s Uhr. 7
in weiß Tagesordnung 1) Commiſſionsberichte; 2) Stiftungs feſtSilber gelegenheit 3) Antrag auf Beſchaffung eines Fragekaſtens 4) Anh.

Gold wegen Anſchaffung einer Stolze Büſte 5) Vertagte Gegenſtände. ebrillant Der Vorſtandverkaufe im Einzelnen Henriette Francke, Mittwoch am 8. d. M. Unterrichtsſtunde (Wortkkürzunge
mkl. Ritterſtr. 13.

Lingſt Scheller, Halle “S., Reinknecht's Reſtauralion. n
Mittwoch den 8. d. M. Schlachtefeſt, wozu freundlichſt einladet

Magdeburgerſtraße 7,
Completes Lager von:

Stab- u. Façon-Pisen, ſucht eine gebildete junge Dame
gefährtin.

T
w.

e

Heiraths-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, welcher ſich baldigſt zu verheirathen wünſcht,

mit entſprechendem Vermögen als Lebens
tin. Offerten bifte vertrauensvoll unter sub C. B. 26. an die

I echmiedeis. Trägern aller Höhen n tet en möe Süng ne 1een.
und Längen I t ter Kellnerburſche wird zum 1. Februar geſucht im Gaſthof zum

Bau s eh i en en. Ein ordentliches, fleißiges Mädchen Wberburg ſraße e rſust
e

4

u *4
r v-v----
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156—170 Mk., ſchadhafte 120 Mk., feinſte Cheva

Zwei junge Mädchen, welche das Schneidern
erlernen wollen, können ſich melden bei

Frau Johanne Löwe,
Porwerk Ar. 5.

Ein junges Mädchen als Aufwartung wird zum 15. d. M. geſucht
Halleſche Str. 6b.

Ein Mädchen als Aufwartung wird geſucht Nußbaum- Allee im
Doſt'ſchen Hauſe 2 Treppen hoch.

Verloren arde am Sonntag den 5. d. M. Nachmittags ein goldener
Siegelring mit blauem Steine der Finder wird gebeten, ſelbigen gegen
Belohnung beim Herrn Goldarbeiter Werner am Markt abzugeben.

Ruf dem Wege durch die Saalſtraße, das Vorwer? nach der Weißen-
felſer Straße iſt ein goldener Ohrring mit einem Amethyſt verloren
worden derſelbe iſt gegen eine angemeſſene Belohnung im Vorſchuß-
Vereine abzugeben.

Verloren. wurde ein Pelzkragen von der Dammſtraße bis zum Markt.
Der ehrliche Finder wird gebeten denſelben gegen Belohnung abzugeben
Oelgrube Nr. 1II., 1 Treppe.

Auf dem Wege vom Schloß bis nach dem Markte iſt ein Filzpantoffel
verloren worden abzugeben Markt 29.

Bei meiner Abreiſe nach Breslau allen Freunden und Bekannten ein

herzliches Lebewohl. Otto Lenz.
Statt jeder beſonderen W eldung.

Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft nach langen Leiden mein
innigſt geliebter Mann der Rentier

Karl Sanlich,

Henriette Zaulich.
Werſeburg, den 4 Januar 1879.
Beerdigung: Dienstag Nachmittag 3 Uhr.

welches tiefbetrübt anzeigt

Perein zur Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Marximi

Dienstag den 7. Januar, Abends 8 Ahr,
im Saale de S

Tagesordnung 1) die Socialdemokratie und die ule.
2) Fragekaſten Der Vorſtand.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 30. December 1878 bis 5. Januar 1879.

Eheſchließungen: der Chauſſeearb. F. Göhle und M. L. Eimermacher, Sand
15.; der Modelltiſchler C. M. Mauer, Wittwer, und W. Reinhardt, Weißenfelſerſtr.
11.; der Oeconom E. T. Tänzer aus Freyburg a. U. und die verwittwete Kaufmann
Tänzer, E. A. geb. Zeitz, Neumarkt 57.; der Handlungs Commis A. E. E. Zolland
und Cl. F. Kleeberg, Johannisſtr. 10.; der Schuhmacher G. E. Burbach und E. A.

us Kötzſchen.van wort es Sen Buchdrucker A. Kölz eine T., Sand 15.; dem Rittmſtr. im Thür.

Huſ. Reg. Nr. 12. G. Frhr. v. Pappenheim ein S., Teichſtr, 2.; dem Schuhmachermſtr.
J. O. Zehl eine T., Sand 16.; dem Lackirer G. C. Lindner en S., Wagnerſtr. 2.;
dem Handarb. A. C. Hirſch ein S., Margarethenſtr. 6.; dem Dampfbaggermſtr. F. R.
Schmölling ein S., Gotthardtsſtr. 44.; dem Schloſſer E. J. Kohl eine T., an der

i 2.v ſtorben: der Dienſtknecht C. Günther aus Niederbeuna, 56 J. alt Schwäche,

ſtädtiſches Krankenhaus; eine außerehel. T., todtgeb.; die Köchin Ch. F Reinhardt, 45
J. 10 M., Gehirnſchlag, Breiteſtr. der Drechslermſtr. F. A. Trömer, 32 J. 5 M.,
Bruſtkrankheit, gr. Sixtiſtr. T. der Rentier J. C. F. Zaulich, 50 J 1 M., Teichſtr. 1.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Getauft: Marie Henriette, T. des Malers Weidemann.
Stadt. Getauft: Charlotte Toni, T. des Strumpfwirkermſtrs. K. Henckel;

Karl Hermann S. des Schneidermſtrs. F. Piep; Heinrich Otto, S. des Schuhmacher
meiſters W. Arnold Wilhelm Richard, S. des Handelsmannes Petri; Franz Karl,
S. des Bahnwärters Doſtlebe; Clara Jda, T. des Sattlermſtrs. Friedrich; Marie
Linna, T. des Königl. Reg. Canzl. Diätars Funck; Hedwig Agnes, T. des Drechsler-
meiſters Pitzſchker; Hermann Karl S. des Mechanikers Fuß Emilie Agnes, T. des
Jnſtrumenten Fabrikanten Ritter Martha Minna eine unehel. T.; Johannes Richard
Mar, ein unehel. S. Karl Julius Hermann, ein unehel. S. Getrauet: der
Chauſſeearb. F. Göhle hier mit Frau M. L. geb Eimermacher; der Geſchäftsführer F.
A. K. Pollert hier mit Frau M. F. geb. Finkgräfe. Beerdigt: den 3. Jan. die
unverehel. Reinhardt aus Spergau, Dienſtmädchen hier den 5. der Drechslermſtr.
Trömer.

Donnerstag früh 9 Uhr Gottesdienſt u. nach dem-
ſelben Vertheilung des Forbergerſchen Legats an Arme.
Herr Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getrauet: der Oeconom Tänzer mit verw. Kaufmann Tänzer
Altenburg. Getauft: der S. des Bauunternehmers Zorn der S. des

Bäckermſtrs. Köhler; der S. des Oeconom Seibicke. Getrauet: der Tiſchler W.
Mauer mit Frau W. geb. Reinhardt.

Smrchſchmtts Marktprerſe pro Monat December I878.
r

Weizen pro 100 Klgr. 18 53 Schweinefl. pr. Klgr. 120
Roggen e 14 90 Schöpſenfl. 1 15Gerſte e 18 60 Kalbfleiſch 105Hafer 15 Butter 2 60Erbſen 20 50 Eier pro Schock 4 60Linſen 19 Heu pro 100 Klgr. 7 05Bohnen e 2033 Sago o. 352
Kartoffeln e 4 66 Krummſtroh do. 2 30Rindfleiſch pro Klgr.

u. zwar v. d. Keule. 1 20
Bauchfleiſch pr. do. 115

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 4. Januar 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ſtill, geringe Sorten 150 160 Mk., mittlere

170 172 Mk., feine 177 180 Mk.
Free e Ale Da in der le 144 v 7r muß

rſte 1000 Kilo ſti eringe Landgerſte a beſſereh afte 120 lier 180 200 Mr.
e r

v e. e ue e

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.
Hülſenfrüchte: Linſen 8--9 Mk. p- 50 Kilo, Bohnen 8—9

Mk. p. 50 Kilo, Victoria Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo

Muſikaliſches.
Im Bezug auf das beim Concert des hieſigen Geſangvereins am nächſten Freitage

mit zur Aufführung kommende s r Chor und Orcheſterwerk des genialen R. Schu
mann „Der Roſe Pilgerfahrt“ dürfte es vielleicht für manchen Beſucher des
Concertes nicht überflüſſig ſein, ſchon im Voraus eine kurze Zuſammenfaſſung des
Textes hier folgen zu laſſen: Johannis, der Erde Frühlingstag, war gekommen, da
klingt durch den Elfenreigen eine zarte, klagende Melodie. Es iſt die Roſe.
wünſcht ſich einen Liebesfrühling.
deutend, die ſie unter den Menſchen finden würde. Aber die Roſe bittet ſo ſchön. Der
Frühling ſchafft aus der Roſe ein wunderholdes Mädchen. Es tritt die Pilgerfahrt zu
den Menſchen an. Jhr erſtes Begegnen mit ihnen iſt ſchmerzlich. Ein ſtolzes Weib,
von der ſie Obdach erbittet, jagt ſie hartherzig von dannen. Sie weint, einſam und
getäuſcht. Sie kommt auf einen Friedhof. Dort iſt ein friſches Grab das Grab der
Müllerstochter, die in bräutlichem Glanz und Glücke plötzlich ſtarb und tieftrauernde
Eltern einſam zurückließ. Die Trauernden führen die Roſe als ihre Tochter in ihr
Haus ein, und hier beginnt nun das reinſte, ſchönſte Glück für die Pilgerin. Von
Allen als Tochter und Schweſter geliebt, wird ſie auch bald geliebt vom treuen Jägers
mann. Lieder und Grüße wechſeln zwiſchen Beiden, wie ſie nun auch am ſchönen
Hochzeitsfeſte die Ringe wechſeln. Da iſt die Mühle feſtlich geſchmückt, Feſtgeläute klingt
herüber vom nahen Dorfe, dann Jägerlieder, Spielmanns Reigen Gläſer klingen,
Holla und Huſſah. Die glückliche Pilgerin hat den Menſchen ihr Abbild zurückge
laſſen, und um dieſes zu erhalten, giebt ſie dem Kinde den Zauber, der ſie an die
Erde band Sie ſtirbt, und Engelsſtimmen wiegen ſie ein zum ewigen Schlummer.

Für eine gute Aufführung iſt Sorge getragen. Das Orcheſter iſt durch auswärtige
tüchtige Kräfte weſentlich verſtärkt, die Solis haben bewährte Mitglieder des Vereins
übernommen. Möge die Aufführung den zahlreichſten Beſuch und wohlverdiente An
erkennung finden!

Literariſches.
Ein Organ, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, den Intereſſen des geſammten

Deutſchen Beamtenſtandes nach allen Seiten hin ſich zu widmen und gleichmäßig für
die verſchiedenen Klaſſen von Beamten ohne Unterſchied des Ranges und der Staats
angehörigkeit einzutreten und zu wirken, liegt uns unter dem Titel: „„Monats-
ſchrift für Deutſche Beamte“ vor. Die Zeitſchrift, die nunmehr bereits ihren
dritten Jahrgang beginnt, erſcheint im Verlage von Friedr. Weiß's Nachfolger zu Grün
berg in Schleſien und iſt zum Preiſe von 3 Mk. pro Halbjahr durch alle Buchhand
lungen und Poſtanſtalten zu beziehen. Der Jnhalt des uns vorliegenden Heftes ver
ſchafft uns die Ueberzeugung daß die Redaction mit gediegenen Mitarbeiterkräften und
umfaſſender Vielſeitigkeit die Jntereſſen ihrer Leſer vertritt und pflegt. Außer kurzen
Mittheilungen über die Angelegenheiten des Preuß. Beamtenvereins finden wir gericht
liche Entſcheidungen und Aufſätze über die Rechtsverhältniſſe der verſchiedenſten Beamten
klaſſen, ferner Abhandlungen von allgemeinerem Intereſſe vorzugsweiſe aus dem Gebiet
der Volks und Staatswirthſchaft, ſowie auch ein Feuilleton. Hreran reihen ſich weitere
intereſſante und lehrreiche Notizen unter dem Titel „Vermiſchtes“, während der
„Sprechſaal“ zum Meinungsaustauſch der Abonnenten und zur Beantwortung
etwa geſtellter Fragen beſtimmt iſt und durch die „Bücherſchau“ die Leſer mit der
einſchlägigen Literatur bekannt gemacht werden. Als Gratisbeilage bringt jedes
Heft eine überſichtlich zuſammengeſtellte Liſte von Beamten und Lehrer Vacanzen.

Dieſe Jnhaltsangabe beweiſt, daß die Monatſchrift für alle Beamten Kategorien,
für alle Reichs Staats Provinzial Kreis Gemeinde und Privatbeamte, Geiſt
liche und Lehrer von gleichem Intereſſe iſt und daher allen Beamten dieſes zur Ver
tretung ihrer Jntereſſen geſchaffene Organ nicht warm genug empfohlen wer-
den kann.

Ehrende und wohlwollende Empfehlungen von Miniſterien und zahlreichen hohen
Behörden beweiſen, daß die Monatsſchrift ihre Aufgabe in befriedigender Weiſe löſt; und
daß die Zeitſchrift ihrem Programm treu bleiben ihr Ziel unverrückt im Auge behalten
und es an Eifer wie in der zweckentſprechendſten Wahl der geiſtigen Mittel nicht fehlen
laſſen wird, dafür bürgt die für die geiſtige Geſammtleiſtung gewonnene Kraft des
Königl. Geheimen Regierungsrathes Jacobi in Liegnitz.

Unter den der edlen Unterhaltung gewidmeten Journalen welche einen hervor
ragenden Platz in unſerer Literatur einnehmen iſt in erſter Linie die bei Ed. Hallberger
in Stuttgart erſcheinende „„Jlluſtrirte Welt“ zu nennen. Nicht nur finden wir
die Namen unſerer beliebteſten Erzähler wie Wachenhuſen Vacano, Möllnhauſen u, A.
darin wieder, ſondern das Blatt bringt ebenſo eine Anzahl lehrreicher Arbeiten aus
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, kulturhiſtoriſche Skizzen Kriegsbilder humoriſtiſche
Blätter, Sinnſprüche, Bilderräthſel u. ſ. f. ferner in jeder Lieferung einen wahren
Schatz der vorzüglichſten Jlluſtrationen theils Portraits bedeutender Männer der Zeit,
theils Scenen aus dem anmuthenden Volksleben theils Epiſoden aus dem wilden
Kriegstanze darſtellend. Man merkt es dem Blatte unſchwer an, daß daſſelbe von einer
tüchtigen Redaction ſorgfältig geleitet und von einem kunſtverſtändigen Verleger heraus-
gegeben wird, ſo daß es mit Recht einen Anſpruch darauf erheben darf, in jeder
deutſchen Familie Boden zu gewinnen. Wir empfehlen daſſelbe daher der
geneigten Aufmerkſamkeit unſeres Leſerkreiſes auf das Angelegentlichſte, zumal der Preis
für ein Heft jährlich erſcheinen 26 Hefte nur 30 Pfennige beträgt einen Preis,
den wir factiſch als einen fabelhaft billigen bezeichnen müſſen.

Aus der Provinz und ülmgegend.
Weimar. (Ein Attentat mit Schwefelſäure.) Eine aus anſtändiger

Familie ſtammende Köchin aus Eiſenach war vor einigen Tagen nach Erfurt
gereiſt, um dort ihren Geliebten, der ihr nicht mehr anhing, aufzuſuchen
ſie traf denſelben mit einer Rivalin auf dem Erfurter Bahnhof und beglei
tete beide auf der Fahrt nach Weimar. Auf dem Bahnhof Weimar machte
die beleidigte Schöne ihrer Erbitterung dadurch Luft, daß ſie ihrem Ungetreuen aus einem Fläſchchen Schwefelſäure entgegen goß und dadurch dieſen

ſelbſt, noch mehr aber einen dabei ſtehenden Soldaten arg zurichtete, ſo
daß beide ins Lazareth gebracht werden mußten ſie ſelbſt aber ging ſofort
in die Bahnhofsreſtauration goß aus einem Fläſchchen wiederum Schwefel
Käure in ein Glas mit Waſſer und trank die verhängnißvolle Miſchung;
ſie wurde natürlich ſofort todtkrank und iſt im Krankenhaus W

(Fr.Jn dieſem Jahre wird in Hohenleipiſch bei Liebenwerda n

neues Kriegerdenkmal errichtet werden deſſen Koſten bis auf einen geringen
Theil theils durch Concerte und Vorſtellungen theils durch Geſchenke auf
gebracht wurden Die Ausführung des Denkmals iſt dem Bildhauer Lauſchke
in Liebenwerda übertragen worden und als Tag der Einweihung iſt der
3. Juli e. in Ausſicht genommen.

Weißenfels, 2. Januar. Heute früh gegen 2 Uhr verſetzte ein
ſtark erſchütternder Knall, der dem eines Schuſſes aus einer Feuerwaffe
folgte, die Bewohner des Georgenberges und ſpeciell des Hauſes Nr. 45.
in die größte Aufregung. Jn gedachtem Hauſe fielen Oefen um, löſte ſich
der Putz vom Plafond los und barſten verſchiedene Wände ſo daß es den
Anſchein gewann als habe eine große Exploſion ſtattgefunden. Beimnäheren Durchſuchen des Hauſes fand man den Leine Parterre
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raumes mit zerſchraettertem Kopf todt im Bette liegen und unter letzterem
ein altes Piſtol, aus welchem friſch gefeuert worden. Der Verſtorbene ſoll
geſtern nach Empfang eines Briefes eine Summe Geldes an ſeine in dem
ſelben Hauſe wohnenden Kinder vertheilt haben. Man vermuthet, daß hier
ein Racheact vorliegt, da der Verſtorbene die Wohnung in Folge Kündigung
verlaſſen mußte weil er einer politiſchen Richtung huldigte, welche von
den Mitbewohnern des Hauſes nicht nur nicht getheilt, ſondern ſogar ge
mißbilligt wurde. Der dicht neben dem Bett des Erſchoſſenen geſtandene
Kachelofen liegt zum Theil auf dem Bett, zum Theil in der Stube und
ſcheint die Exploſionsſtoffe in ſich aufgenommen gehabt zu haben.

(Weißenf. Kr. Bl.)
Aus Erfurt iſt nach der Tribüne die Nachricht nach Berlin ge

langt, daß dort am 2. d. M. Abends 100 Stück goldene Siegelringe,
mit veilchenblauen, dunkelgelben, hell und dunkelrothen Steinen gefaßt,
geſtohlen worden ſind und wohl hieſigen Goldwaarenhändlern zum Kauf
angeboten werden könnten.

Vermiſchtes.
Fünfhundertmarkſcheine ſind nach der Staatsb. 3. am

Freitag in einem hieſigen Wesſelgeſchäft angehalten worden die, als man
ſie auf der Reichsbank vorzeigte, als gefälſcht erkannt wurden. Bei den
gefälſchten Scheinen ſoll ſich das Papier etwas fettiger anfühlen. Jm
Uebrigen aber ſoll die Nachahmung eine überaus geſchickte ſein.

Reines Waſſer und Brot. Es hat ſich, wie die „Poſt“
berichtet, eine Vereinigung von Magenärzten gebildet, die nicht nur eine
Sammelſtätte für alle in ihr Fach ganz beſonders einſchlagenden Forſchungen
bteten will, ſondern auch, ſoweit es möglich alle Krankheitserreger vom
Magen fernzuhalten beſtrebt iſt. Vor allem ſoll in jeder Familie das mög-
lichſt reine Waſſer (aqua destillata) und ein vor Gährſtoffen freies Brot
vorhanden ſein. Große Geſchäftehäuſer haben für erſteres ſehr wohlfeile
Deſtillirapparate, die ſich an einen gewöhnlichen auf dem Heerde befindlichen
Waſſerkeſſel leicht von der Köchin anfügen laſſen hergeſtellt. Auch iſt das
vom Gaährſtoffe freie Brot bereits gebacken worden und ſo wird es von der
Geſchäftsthätigkeit der Herſteller und der Theilnahme der Verſtändigen ab
hängen, ob die erſte Ausſaat der vereinigten Magenärzte hinreichend Früchte
tragen wird.

Cöln, 3. Januar. (Biemarck- Denkmal Das Piedeſtal, welches
zur Aufnahme des Bismarck- Denkmals beſtimmt iſt, ſteht auf dem
Auguſtinerplatz fertig. Die Aufſtellung des Standbildes wird in der
nächſten Zeit erfolgen man beabſichtigt, das Denkmal am 1. April,
dem Geburtstage des Reichskanzlers, zu enthüllen. Wie es heißt, ſteht
das Standbild in der Gladenbeck'ſchen Kunſtgießerei zu Berlin, in allen
ſeinen Theilen vortrefflich gegoſſen und ciſelirt, zur Abſendung bereit.

Aus der Provinz Poſen. Jn dieſen Tagen haben ſich in der
Nähe der Kirche von Powidz (Kreis Gneſen) Wöſfe gezeigt, auf welche
ſotort mit Schießwaffen, Heügabeln und Knitteln Jagd gemacht wurde.
Da es aber ſchon etwas dunkel war, ſo gelang es den Thieren leider,
ſich den Blicken ihrer Verfolger bald zu entziehen. Jedenfalls ſind dieſe
Wölfe aus dem nahen großen Walde längs der ruſſiſch polniſchen Grenze,
in welchem neulich eine größere Jagd ſtattfand verſcheucht worden.

Solingen. (Ueberfall ſeitens eines Raubvogels.) Ein Mann
hatte kürzlich unweit Glüder einen Haſen geſchoſſen und war eben im
Begriff, denſelben aufzuheben, als plötzlich ein Raubvogel auf den ver
endeten Meiſter Lampe zugeſchoſſen kam, augenſcheinlich in der Abſicht,
ſich in den Beſitz deſſelben zu ſetzen. Unſer Jaäger war aber nicht gewillt,
dem befederten Dieb ſeine Beute zu cediren, er verdrängte denſelben
vielmehr mit ſeinem G.wehrkolben. Eben wollte er ſich nun mit dem
Haſen entfernen, da ſchoß von Neuem der Vogel nieder, dieſes Mal aber
nicht auf den Haſen, ſondern auf den Kopf des Mannes zu, welcher,
vollſtändig aus der Faſſung durch den unverhofften Angriff gebracht,
dann fürchterlich vermittelſt der Krallen und des Schnabels von ſeinem
Gegner zugerichtet wurde. Der Hinterkopf blutete aus mehreren tiefen
Wunden der Rücken war förmlich von Kleidern entblößt und zeigte eben
falls verſchiedene verwundete Stellen. Durch das Hinzukommen einiger
Freunde des Ueberfallenen ſah ſich der Raubvogel veranlaßt, ſich zurück
uziehen.t Schwerin, 30. December. Wie dem „Hann. C.“ geſchrieben wird,

erſchien in Schwaan mit dem geſtrigen Nachmittagszuge der Criminal-
rath Bölkow aus Bützow, nahm unter Hinzuziehung der Polizeimann
ſchaft bei mehreren Bürgern und Einwohnern die, wie es heißt, den
Verdacht ſocialdemokratiſcher Umtriebe durch auffällige Correpondenjen
auf ſich gezogen haben, Hausſuchungen vor und ſaiſirte die vorgefundenen
Briefſchaften und Papiere. 5 Perſonen wurden in Haft genommen und
2 von ihnen ſofort nach Bützow abgeführt.

München, 30. December. Die Gutachten der bairiſchen Handels
und Gewerbekammern über die Anfrage der königlich bairiſchen Staats
regierung bezüglich der 20 Pfennigſtücke und der Vermehrung der Silber
ſche demünzen lauten, wie man dem „Rh. Cour.“ ſchreibt, ſo weit ſie
bis jetzt vorliegen, keineswegs übereinſtimmend. Während die Münchener
Kammer ſich ſowohl gegen die Einziehung der 20 Pfennigſtücke, wie
gegen die Vermehrung des Silberumlaufs ausgeſprochen hatte, hat jene

der Pfalz in beiden Fragen den entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen.
Die Kammer für Niederbaiern begutachtet die Umprägung der vorräthigen
10 Millionen Mark 20 Pfennigſtücke in Ein, Zwei und Fünfmarkſtücke;
im Uebrigen ſolle dieſe Münzſorte in einer handlicheren Form und in
dem beſchränkten Maße, wie es die Praxis jetzt durch den Abfluß zeige,
beibehalten werden. Gegen die Vermehrung des Silbermünzumlaufes
hat ſich indeß auch dieſe Kammer erklärt; ebenſo hält die Kammer in
Würzburg, wenigſtens zur Zeit, eine Erhöhung des Ausprägungsmaßes
von 10 Mk. per Kopf nicht für geboten; ſollte jedoch ſ. Z. die Ein
ziehung der Thalerſtücke erfolgen, ſo wäre ein mäßiger Theil hiervon
durch Ein und Zweimarkſtücke zu erſetzen. Die Nürnberger Kammer
ſpricht ſich gleichfalls gegen die Einziehung der 20 Pfennigſtücke aus,

wünſcht aber eine Vermehrung der Ein und Zweimarkſtücke. Dagegen
erklärte die Augsburger Kammer, daß das Ausprägungsmaß von
10 Mk. per Kopf genügend ſei, daß ſich aber eine Einziehung und Um-
prägung der 20 Pfennigſtücke empfehle.

Jn Brüſſel macht ein bevorſtehender Erbſchaftsprozeß Aufſehen
Der Beichtvater eines ſehr alten Fräuleins Perdegel behauptet von dieſer
zum Erben eingeſetzt zu ſein, hat aber bereits bei ihren Lebzeiten einen
Theil der Erbſchaft in Sicherheit gebracht. indem er einen Koffer mit
Werthgegenſtänden entführte. Die Nichte der Verſtorbenen weigerte ſich
den Koffer auszuliefern, aber mit Hülfe der alten Magd gelang es dem
geiſtlichen Herrn, welcher Superior eines Kloſters in Brüſſel iſt, den
Koffer fortzuſchaffen. Die Nichte der noch an demſelben Tage Verſtorbenen
hat Kiage geführt und angegeben der Koffer habe für mehr als
100 000 Fr. Werthe enthalten. Der Friedensſichter hat bei der Ver
ſtorbenen die Siegel angelegt und auch den Koffer bei dem Pater
Hyacinth trotz deſſen Widerſpruch verſiegelt. Es fragt ſich nun ob ſich
ein Teſtament finden wird, woran die richtigen Erben des alten Fräuleins
zweifein. Bei dem Begräbniß wurde der Pater, der mit noch einem
Geiſtlichen in einem Wagen folgte, vom Publikum verhöhnt.

Peſt. (Wegen einer Peitſche.) Aus dem Tolnaer Komitat wird
geſchrieben: Der Gerichts Exekutor Jul. L. war auf einer Fahrt in
Amtsgeſchäften in Vaärdomb in einem Wirthshauſe eingekehrt. Dem
Kutſcher des Wagens in dem er ſuhr, kam dort ſeine Peitſche ab
handen und er warf auf die in der Schankſtube zechenden deutſchen Fahr
leute den Verdacht, ihm die Peiſche geſtohlen zu haben. Der Pandur
Esekei, welcher dem Gerichts Exekutor als Bedeckung mitgegeben war,
nahm es auf ſich, den Thäter ausfindig zu machen. Kaum hatte er ſich
aber zu den Fuhrleuten begeben und dort zu inyquiriren begonnen, als
dieſe über den ausgeſprochenen Verdacht in Wuth geriethen. Einer ver
ſetzte ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht und die andern fingen an, ihn
zu prügeln. Der Pandur machte nun von ſeinem Revolver Gebrauch
und feuerte zwei Schüſſe unter die Angreifer ab, durch welche dem Einen
das Schienbein zerſchmettert wurde während die Kugel dem Andern in
der Nähe des Nabels durch den Leib fuhr. Nun fielen die Fuhrleute,
denen ſich jetzt auch unſere Dorfleute anſchloſſen, uüber den Panduren
her, verfolgten ihn, und ſchickten ſich an das Gemeindehaus zu ſtürmen,
in das er ſich geflüchtet hatte. Als Esekei ſich in der Gefahr, maſſakrirt
zu werden ausgeſetzt ſah, jagte er ſich eine Kugel durch die Bruſt,
welche die Lunge durchbohrend, beim Rücken hinausfuhr. Alle drei ge
fährlich Verwundete wurden noch in derſelben Nacht nach Szegßärd ge
bracht.

Paris. (Gegen die rothen Hoſen.) Ueber einen eigenthümlichen
militairiſchen Gegenſtand iſt in letzter Zeit Einiges hin und hergeſtritten
worden die rothen Hoſen der fran öſiſchen Armee ſind in ihrem Daſein
bedroht. Dieſelben wurden bekanntlich 1829 eingeführt, um der Krapp-
induſtrie im Süden Frankreichs aufzuhelfen. Jetzt aber verdrängt das
künſtliche Alizarin den Krapp, die Production des letzteren iſt ſeit fünf
Jahren auf etwa des früheren Betrags geſunken, man ſchlug alſo
im Senat mit gutem Grunde vor, der Kriegsminiſter ſolle die Hoſen
mit künſtlichen Alizarin färben laſſen, was billiger und zweckmäßiger
ſein würde. Dann aber gingen die Neuerer weiter und beantragten,
die rothen Hoſen ganz abzuſchaffen, weil ſie keinen handelspolitiſchen
Zweck mehr hätten und im Uebrigen nur dazu dienten, die Soldaten als
Zielſcheibe ſichtbar zu machen. Die älteren Offiziere erhoben theilweiſe
einen nicht geringen Lärm über dieſe Kitzerei gegen das „nationale“
Beinkleid, indeſſen auch die neuernden Gegner verfechten ihre Anſichten
in der Preſſe: der Anſtoß iſt gegeben und könnte wohl zum Verſchwinden
des Uniformſtückes führen welches bisher zu den Wahrzeichen der fran
zöſchen Heere gehörte.

Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm hat, wie nachträglich berichtet wird, bei dem

Neujahrsempfang die Glückwünſche des Grafen StollbergWernigerode,
welche derſelbe im Namen des Staatsminiſteriums abſtattete, dahin be
antwortete, daß ihn die Geſchäfte bisher nicht angegriffen, wenn auch
die alte Spannkraft noch nicht zurückgekehrt ſek. Daß er von einem
Jahre ſo ſchwerer Erfahrungen mit ſehr ernſten Gedanken ſcheide, ſei
natürlich; andererſeits habe er ſo viele Beweiſe der Theilnahme und der
treuen Anhänglichkeit empfangen, daß dadurch die ſchmerzlichen Eindrücke
weſentlich gemildert ſeien. Er dankte dem Staatsminiſterium für das,
was zur Bekämpfung der hervorgetretenen Gefahren geſchehn ſei. Daſſelbe
ſei unverkennbar nicht ohne Erfolg geweſen aber es müſſe darauf fort
geſetzt die volle Aufmerkſamkeit und Thätigkeit der Regierung gerichtet
bleiben. Bezüglich der Hoffeſtlichkeiten ſoll der Kaiſer geäußert haben,
daß dieſelben auch in dieſem Jahre ganz ſo wie in den früheren Jahren
ſtattfinden würden. Er für ſeine Perſon müſſe ſich allerdings auf An
rathen der Aerzte von dieſen Feſtlichkeiten etwas früher als ſonſt zurück
ziehen. Am 2. nahm der Kaiſer zunächſt die regelmäßigen Vorträge
entgegen, empfing den Oberſtlieutenant im Kriegsminiſterium, Brix,
welcher die neue Rang und Quartierliſte überreichte, ertheilte der De
putation der Halloren Audienz und arbeitete ſodann mit dem General
major v. Albedyll. Den übrigen Theil des Tages brachten die hohen
Herrſchaften aus Anlaß des Sterbetages König Friedrich Wilhelm IV.
in ſtiller Zurückgezogenheit zu. Am 3. empfing der Kaiſer den Poli
zeipräſidenten v. Madai, den Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski, ſowie
den Ober Ceremonienmeiſter Grafen Stillfried zum Vortrage und ertheilte
dem regierenden Grafen zu Stollberg-Roßla, ſowie einer Deputation
von Kriegervereinen aus Berlin und Umgegend, unter Führung des
Fabrikbeſitzers Dierſch, Audienzen.

Die vom Bundesrath W Commiſſionfürdie Reviſion
des Zolltarifs iſt am 3. im Reichskanzleramt zuſammengetreten.

Fortſetzung in der Beilage.)
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Stück des 3 erſeburger Kreisblatts 1879.KFeilage zum 3
Diejenigen Handelsverträge zwiſchen auswärtigen Staaten und

dem Zollverein, deren Kündigung noch nicht erfolgt war, ſollten vor
Ablauf des vergangenen Jahres dieſſeits gekündigt werden. Der Vertrag
mit Belgien vom 22. Mai 1865 wurde am 31. v, M. deutſcheiſeits in
Brüſſel gekündigt; das gegenwärtige Verhältniß ſoll vorläufig für ein
Jahr fortbeſteheny, falls nicht inzwiſchen ein neuer Vertrag abgeſchloſſen wird.

Die Stellung des Kultusminiſters Dr. Falk erſcheint mehr
wie je geſichert, nachdem er, dem dringenden Wunſche des Fürſten
Bismarck und den einſtimmigen Vorſtellungen ſämmtlicher Miniſter nach-
gebend, die Ernennung der Hofprediger Kögel und Bauer zu Mitgliedern
des Oberkirchenrathes gegengezeichnet hat, welche nunmehr erfolgt iſt.
Der Kaiſer, der vor Kurzem bereits den Vicepräſidenten des Staats
miniſteriums beauftragt hatte, Herrn Dr. Falk ſeines vollen Vertrauens
zu verſichern, hat an den Miniſter am 30. Decbr. v. J. ein eigenhändiges
Schreiben gerichtet und in demſelben ſeine volle Zuſtimmung zu der
Amtsführung des Miniſters wie den Ausdruck ſeines vollen Vertrauens
zu dem bewährten Rath der Krone erneuert. Die obigen neuen Er-
nennungen kommen übrigens jedenfalls im Abgeordnetenhauſe zur Sprache,
da für die Stellen im Nebenamte eine Gehaltsquote von je 1200 Mk.
ausgeworfen werden ſoll.

Bei der in Bernau am 3 ſtattgehabten Nachwahl zum Abgeord-
netenhauſe für den Kreis Nieder-Barnim wurde Baron v. Eckardſtein
(freiconſ.) mit 373 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. Auf den
liberalen Prediger Gueffroy fielen 250 Stimmen.

Ausland.
Die nächſte Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt

auf den 15. anberaumt und auf deren Tagesordnung die Berathung des
Berliner Vertrages geſetzt worden.

Der engliſche Staatsſecretair der Koloyien, HicksBeach, hielt
am 2. in einer in London ſtattgehabten Verſammlung von Conſervativen
eine Rede, in welcher er hervorhob, die Nachrichten über den Nothſtand
würden ſehr übertrieben und für Parteizwecke ausgebeutet. Was die
politiſche Lage angehe, ſo ſei begründete Ausſicht vorhanden daß der
europäiſche Frieden erhalten bleibe. England habe an der Erhaltung des
Friedens ein ebenſo großes Jntereſſe wie jeder andere Staat. Die
engliſche Flotte hat neuerdings ein Unfall betroffen. Dem „Standard“
wird nämlich aus Jsmid, wo auch die tünkiſche Flotte ſoeben eingetroffen
iſt, vom 2. d. M. gemeldet: Durch das Berſten einer 38 Tonnen-
Kanone an Bord des Thurmſchiffes „Thunderer“ wurden 10 Perſonen
getödtet und 32 verwundet. Der Thurm wurde nicht zerſtöct, ſondern
nur ſſhr ſtark beſchädigt. Die Nachricht von Jakub Khan's Eintreffen
in Jellalabad hat ſich nicht beſtätigt. Jn einem Telegramm der „Times“
aus Lahore vom 29. Decbr. wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in
England leicht der Flucht des Emirs zu viel Bedeutung zugemeſſen
werden könnte. Wäre der Emir in Kabul geblieben, ſo hätte er möglicher-
weiſe in eine Falle gerathen können, da die Straßen nach Kabul häufig
im Frühlinge eher aufthauen, als die auf der anderen Seite. So ſei
vielleicht ſeine Flucht nur ein Rückzug. Jn Herad ſoll er noch 14 bis
17 Regimenter zur Verfügung haben. Andererſeits ſcheinen die Tiuppen
Jafub Khan's ſich als höchſt unzuverläſſig zu erweiſen. Am 1. wurde
die Deſertion von 4 afghaniſchen Regimentern, angeblich wegen zu geringen
Soldes, gemeldet. Die Nachricht wurde ſpäter dahin ergänzt, Jafub
Khan habe verlangt, daß die Offiziere und die Soldaten ihm auf den
Koran den Eid der Treue leiſten ſollten. Der Schah von Daud habe
es indeſſen abgelehnt, eine ſolche Bürgſchaft zu übernehmen, weshalb
der Sold zurückgehalten wurde. Jm Uebrigen ſoll Jakub Khan von
ſeinem Vater Schir Ali keine Vollmachten beſitzen. Letzterer befindet
ſich in Birekh und hat, dem Vernehmen nach, Rußland erſucht, den
Frieden zwiſchen ihm und England zu vermitteln. Nach einer Depeſche
aus Quettah hatte ein großer Theil der Diviſion Stewart am 31. v. M.
den Vormarſch gegen Kändahar durch den Engpaß von Chawaſja ange-
treten während die Diviſion Biddulph durch den KhojakPaß vorrückte.

Eine Abtheilung des unter dem Commando des Generals Roberts
ſtehenden Truppencorps rückte am 2., ohne Widerſtand zu begegnen, in
Khoſt ein. Die Eingeborenen nahmen die Truppen unfreundlich auf und
weigerten ſich, die Verpflegung derſelben zu übernehmen.

Jn Dänemark verlor bei den am 3. ſtattgehabten Wahlen zum
Folkething die gemäßigte Linke 14 Sitze, davon 7 an die Rechte. Die
radikale Linke verlor 6 Sitze an die Rechte, welche nur 2 Sitze einbüßte.
Der frühere Führer der Radikalen, Tauber, unterlag. Der frühere
Miniſterpräſident, Graf Holſtein Holſternborg, ſiegte gegen den radikalen
Gegencandidaten. Gewählt wurden: 36 Mitglieder der Rechten, 33 Mit
glieder der radikalen und 28 Mitglieder der gemäßigten Partei.

Jn der ſpaniſchen Deputirtenkammer wurde am 3. das gegen
einen Sergeanten und 2 Soldaten wegen Verſchwörung gegen das Leben
ihres Chefs gefällte Todesurtheil, welches am nächſten Tage vollſtreckt

werden ſollte, zur Sprache gebracht. Mehrere Deputirte brachten einen
Antrag auf Umwandlung der Todesſtrafe in eine andere Strafe ein.
Der Miniſterpräſident, Canovas del Caſtillo, machte demgegenüber geltend,
daß das Militairgeſetz die Execution der Verurtheilten vorſchreibe.

Madrid, 4. Januar. Die Hinrichtung Moncaſi's iſt erſt heute
früh 82/, Uhr erfolgt eine große Volksmenge wohnte der Hinrichtung
bei, beobachtete aber die größte Ruhe und Ordnung.

Jn Petersburg iſt eine außerordentliche chineſiſche Geſandtſchaft
eingetroffen, welche aber erſt am 10. vom Kaiſer empfangen werden wird. Der
Führer dieſer Geſandtſchaft beanſprucht die Vorrechte eines Botſchafters,
Fährend ihm in ſcinem Beglaubigungsſchreiben nur der Titel eines außer

ordentlichen Beſandten W wird. rn hat deshalb in Peking auf
elegraphiſchem Wege um Aufklärung gebeten.e felen W W in e onſtantinopel anläßlich des Neujahrsfeſtes ſtatt

gehabten Empfange des diplomatiſchen Korps durch den Sultan ſprach

Korps, ſeine uns aus, die Bemühungen des Sultans, den Frieden
zu ſichern, von Erfolg gekrönt zu ſehen. Der Sultan hob in ſeiner
Antwort hervor, er wünſche die Wohlfahrt ſeines Volkes und freund
ſchaftliche Beziehungen zu allen Mächten. Die Unterhandlungen wegen
des definitiven ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrages nehmen ſeit Beginn
des Jahres einen befriedigenden Verlauf wie verlautet, hätte Rußland
r wibigt, daß die Kriegskoſten Entſchädigung in Papierrubeln gezahlt
werde.

ABC. Die Volkswirthſchaft im Jahre 1878.
Für die Chroniſten der Tagesereigniſſe giebt es gegenwärtig kaum

eine unangenehmere Aufgabe, als bei gewiſſen Zeitabſchnitten eine rück
blickende Umſchau zu halten, denn ſeit länger als einem halben Jahr
zehnt iſt es immer wieder daſſelbe Elend,, welches uns aus den verfloſſenen
Monaten entgegenſtarrt, und es iſt wahrlich kein erquickliches Geſchäft,
ſich und andere immer und immer wieder an ausgeſtandene Leiden zu
erinnern. Wir ſtehen nach wie vor in den Nachwirkungen der Kriſis vom
Frühjahr 1873 und ſeit jenem großen „Krach“ war das Jahr 1878 weit
aus das traurigſte, was über uns gekommen iſt. Vom erſten Tage bis
zum letzten bot es in volkswirthſchaftlicher Hinſicht das Bild einer einzigen
Ruine. Alle Hoffnungen auf eine Wiederbelebung von Handel und
Wandel, von Jnduſtrie und Verkehr erwieſen ſich als eitel den eifrigſten
Optimiſten ſank zuletzt der Muth und während in den Vorjahren noch
hier und da Stimmen auftauchten, welche den nahen Aufſchwung ver
künden zu können glaubten, iſt in dieſer Richtung jetzt alles todtenſtill
geworden. Noch vor einem Jahre meinten Viele, es ſeien mancherlei
Momente da, welche auf eine friſchere gewerbliche Entwickelung ſchließen
ließen. Man dachte an die Beendigung des orientaliſchen Krieges von
1877, an den definitiven Frieden und man rechnete darauf, daß mit der
Ruhe Europas auch das geſchäftliche Vertrauen und damit die erhöhte
induſtrielle und commercielle Thätigkeit wiederkehren werde. Der Frieden
iſt allerdings geſchloſſen, allein die daran geknüpften national ökonomiſchen
Erwartungen haben ſich nicht verwirklicht.

Daß ein Zuſtand, wie er ſich alſo vor unſeren Augen darſtellt, auf
die Stimmung des Volkes und auf deſſen Anſichten nicht ohne Einfluß
bleiben konnte, iſt gewiß natürlich. Wir ſehen in Folge deſſen einen
Umſchwung der öffentlichen Meinung der in den letzten Jahren vor ſich
gegangen iſt und der kaum entſchiedener hätte ſein können. Seit De-
cennien hatte in Deutſchland die Freihandelslehre fortwährend an An-
hängern gewonnen, die freihändleriſchen Theorien wurden ſchließlich für
die Geſetzgebung maßgebend, alle volkswirthſchaftlichen Geſetze wurden
mehr und mehr dieſer Richtung angepaßt und die Oppoſition dagegen
war nicht allein überhaupt ſchwach, ſondern es fehlte ihr auch der Nach
druck, den ſonſt wiſſenſchaftlich oder practiſch bedeutende Wortführer zu
geben vermögen. Jn Folge des ökonomiſchen Nothſtandes begann dieſe
Oppoſition reger zu werden ſie nahm von Tag zu Tage zu und heute
hat ſie ihre Vertreter in allen Schichten der Geſellſchaft, ebenſo in den
höchſten maßgebenden Kreiſen, wie in der parlamentariſchen Repräſentation
des Volkes, wie im einfachen Handels und Gewerbeſtande und unter
den Großinduſtriellen. Heute kann man nicht mehr im Zweifel ſein, daß
dieſe Gegenſtiömung einen in vieler Beziehung beſtimmenden Einfluß auf
die Geſetzgebung gewinnen wird.

Dieſer veränderten Anſchauungsweiſe entſprechend haben wir denn
aus dem vergangenem Jahre eine Reihe von Thatſachen zu verzeichnen,
die vor einem Decennium, ja noch vor fünf Jahren kaum für möglich
gehalten worden wären. Jn den großen alljährlich wiederkehrenden Wan-
derverſammlungen machte ſich überall, ſo weit dieſelben ſich mit volks
wirthſchaftlichen Angelegenheiten zu befaſſen hatten, eine mehr oder minder
entſchiedene antifreihändleriſche Strömung bemerklich. Jm deutſchen
Handelstage, der Ende October in Berlin abgehalten wurde, erlangte
dieſe Strömung ſogar ſo ſehr das Uebergewicht, daß ſie für die gefaßten
Beſchlüſſe maßgebend wurde. Wichtiger als dies iſt indeſſen das Factum,
daß ſich im Reichstage aus den Abgeordneten der verſchiedenſten politiſchen
Richtung eine „freie volks wirthſchaftliche Vereinigung“ gebildet hat und
daß am Sckluſſe der kurzen hauptſächlich zur Berathung des Socialiſten-
geſetzes einberufen geweſenen außerordentlichen Reichstagsſeſſion von 203
Abgeordneten eine Erklärung abgegeben worden iſt, worin es unter an
derem heißt: „daß die ſchwierigen Fragen der deutſchen Handelspolitik
nicht lediglich nach den Schlagwörtern von Freihandel und Schutz,oll
gelöſt werden können, daß es vielmehr entſcheidend darauf ankomme, die
wirklichen und vermeintlichen Gegenſätze der Intereſſen mit Sachkenntniß,
Umſicht und Vaterlandsliebe auszugleichen.“

Es iſt in der Preſſe darauf hingewieſen worden daß unter den 203
Abgeordneten, welche dieſe Kundgebung unterzeichnet haben die Vertreter
der conſervativen Partei und des Centrums die Mehrzahl bilden, indeſſen
befindet ſich darunter auch eine beträchtliche Zahl Nationalliberaler, ſowie
die fortſchrittliche Gruppe Löwe. Ueberdies hat die Fortſchrittspartei bei
ihrem in Berlin abgehaltenen Parteitage durch eins ihrer hervorragendſten
Mitglieder, den Abgeordneten Dr. Hänel, die Erklärung abgegeben, daß
innerhalb ihres Rahmens Raum ſei für alle wirthſchaftlichen Richtungen
und daß ſich die Partei, obgleich die Mehrzahl ihrer parlamentariſchen
Vertreter zur Zeit freihändleriſchen Anſchauungen huldigten, nicht excluſiv
anderen Prinzipien gegenüber ſtelle. Es iſt damit der antifreihändleriſchen
Strömung eine Conceſſion von großer Bedeutung gemacht.

Daß ſich eine Wendung in der volkswirthſchaftlichen Geſetzgebung
während des verfloſſenen Jahres immer mehr vorbereitet hat, geht ſchließ-
lich mit unwiderleglicher Klarheit aus einem zur Veröffentlichung gelangten
Briefwechſel zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten Bismarck und dem Frhrn.
v. Varnbüler hervor. Aus dieſem Briefwechſel ergab ſich zunächſt, daß
ein Bundesrathöbeſchluß über die künftige Handels und Zollpolitik noch
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geſetzgebung und die daraus ſich ergebenden Folgen bereits vorbereitet hatte.
Auf Anfrage des Herrn v. Varndüler theilte Fürſt Bismarck mit, daß
die Vorarbeiten für eine umfaſſende Reviſion des deutſchen Zolltarifs be
reits in Angriff genommen worden ſeien und daß erſt dann, wenn dieſe
Frage erledigt ſei, von dem Abſchluß neuer Handelsverträge mit Conven
tionaltarifen die Rede ſein könne. Dieſe Erklärung hat nachträglich eine
eigenthümliche Jlluſtration dadurch erhalten, daß der vielbeſprochene Han
delsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich, über welchen
Jahr und Tag verhandelt worden iſt, ohne daß eine Einigung erzielt
werden kfonnte, endlich zum Abſchluß gelangt und daß die Ratificationen
deſſelben bereits am 16. December ausgetauſcht worden ſind. Das letztere
Factum drängt zu der Frage, ob die Reviſion des Zolltarifs etwa vertagt
iſt oder ob man aus Opportunitätsrückſichten 58 vorgezogen hat, den
Handelsvertrag mit Oeſterreich abzuſchließen, obgleich die ſonſt beabſich
tigten künftigen Zollſätze noch nicht vereinbart ſind, oder endlich ob dieſer
neue Vertrag bereits dem für die Zukunft ins Auge gefaßten Zolltarif
entſpricht.Whrs die erſte Möglichkeit betrifft, nämlich die eventuelle Vertagung

der Reviſion des Zolltarifs ſo will uns dieſe nicht recht wahrſcheinlich
erſcheinen. Man dürfte ſich erinnern daß die „Provinzial-Correſpondenz“
am 30. October aus Anlaß der erwähnten Erklärung jener 203 Abgeord
neten einen Artikel über „die wirthſchaftlichen Aufgaben“ gebracht, worin
beſonders hervorgehoben iſt: „das Land erwarte ſeit Langem und in
ſteigender Ungeduld die Vereinbarung eines feſten handelépolitiſchen Pro-
gramms unter gebührender Berückſichtigung der realen Verbältniſſe und
der vorhandenen Bedürfniſſe.“ Nach einem ſolchen Ausſpruche der „Prov.
Corr.“ müßten unvorhergeſehene und ſehr bedeutende Motive eingetreten
ſein, wenn die Vertagung der Angelegenheit wirklich beſchloſſen ſein ſollte.
Da hiervon jedoch nichts bekannt geworden, ſo glauben wir mit Sicher-
heit darauf rechnen zu können, daß die Frage des Zolltarifs in der nächſten
Reichstagsſeſſion zur Verhandlung kommen wird.

Ueber die handelspolitiſche Richtung, welche ſpeciell dem Fürſten
Bismarck vorſchwebt, kann nach den von ihm im Reichstage wiederholt
entwickelten Grundſätzen kein Zweifel obwalten. Fürſt Bismarck geht
davon aus für gewiſſe Waaren bei deren Eingang Zollerhebungen zu
ſchaffen, die bei Abſchluß von Handelsverträgen eingeſetzt werden können,
um dafür einen niedrigeren Tarif für ausgehende Waaren einzutauſchen.
Unſerer Anſicht nach iſt dieſes Verfahren Staaten gegenüber, die eine
ſchutzzöllneriſche Richtung verfolgen und von denen Deutſchland rings um
geben iſt, völlig gerechtfertigt. Um dabei jedoch keine Mißgriffe zu machen,
um nicht etwa der eigenen Jnduſtrie ſchädliche Zollerhöhungen vorzu
nehmen ſind auf den verſchiedenſten commerciellen und induſtriellen Ge
bieten während des verfloſſenen Jahres Enquéten veranſtaltet und ein
gehende thatſächliche Erhebungen eingeleitet, die noch nicht zum vollen
Abſchluſſe gelangt ſind.

So ſtellt ſich denn das Jahr 1878 in handelspolitiſcher Hinſicht als
ein Jahr der Vorbereitung eines prinzipiell wichtigen Umſchwunges in
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung des deutſchen Reiches dar. Fertiges iſt
in dieſer Beziehung bis jetzt noch nicht geſchaffen aber es iſt begonnen
worden die Fäden zu ſammeln, die nothwendig ſind, um das legisla-
toriſche Gewebe herzuſtellen auf deſſen Schaffung die überwiegende Volks

ſtrömung hindrängt. (Fortſetzung folgt.)
Sonnenberg.

Roman von Wilhelm Angerſtein.
Fortſetzung.

Nachdruck verboten.
Beide Reiter waren nachdenklich geworden ſie ließen langſam ihre

Pferde weiter ſchreiten. Rechts und links am Wege lagen die kleinen
Häuschen der Vorſtadt, in denen ab und zu ein helles Fenſter zeigte,
daß ſie bewohnt waren auf der Straße war es vollkommen ſtill und
leer. Ebenſo trafen ſie im Thor außer dem dort aufgeſtellten Wachpoſten
keinen Menſchen, was Dietrich, nachdem ſie mehrere Wälle und Brücken
paſſirt und eben in die nächſte, ſehr unfreundliche Gaſſe eingelenkt hatten,
zu der Bemerkung veranlaßte

„Kolberg ſcheint mir ein verdammt ödes Neſt zu ſein; da wird
wohl die Garniſon hier auch nicht viel beſſer ſein als ob man Feſtungs-
axreſt hätte.“

„Es iſt ſo ſchlimm nicht bemerkte der Andere, „ich habe ja ſchon
einmal eine Zeitlang hier gelebt und mich dabei, nachdem ich erſt be
kannt geworden, recht wohl befunden. Wenn die Stadt auch ein wenig
traurig iſt, ſo ſind die Menſchen doch um ſo herzlicher und freundlicher.
Du wirſt gleich eine Probe davon im Gaſthofe bekommen, wo übrigens
auch wahrſcheinlich ein Theil unſerer Kameraden zuſammen ſein wird.“

Sie hatten den Markt erreicht die Pferde hielten vor dem Gaſthofe,
deſſen Beſitzer, ein geborner Berliner, in Erinnerung an die Heimat ſein
Haus „Hotel de Berlin“ getauft hatte.

Der Wirth erkannte Otto ſofort und begrüßte ihn am Eingange
mit traulich freudigem Zuruf:

„Ei, Herr von Sonnenberg, beſuchen ſie Sie uns auch einmal?
Wir haben ſchon geglaubt Sie hätten in Stettin uns ganz vergeſſen

„Nein, ich habe Sie nicht vergeſſen, lieber Herr Metz,“ entgegnete
der junge Mann, „aber ich komme jetzt nicht von Stettin, ſondern von
Köslin, und ich will Sie auch nicht nur beſuchen, ſondern bei Jhnen
bleiben; denn ich bin jetzt nach Kolberg verſetzt. Doch das alles kann
ich Jhnen nachher erzählen zuerſt müſſen wir uns erholen denn mein
Freund und ich, wir haben faſt den ganzen Tag im Sattel geſeſſen
und während deſſen kaum einmal etwas ordentlich gegeſſen oder ge-
trunken.“

„Soll ſogleich alles bereit ſein, meine Herren. Treten Sie nur ge-
fälligſt näher dort im zweiten Zimmer ſind die Herren Offiziere ant-
wortete der Wirth indem er mit geſchäftiger Haſt davoneilte.

Otto und Dietrich, ſelbſt beide Soldaten, fanden in dem bezeichneten
Raum eine Anzahl ihrer Kameraden, die ihnen theilweiſe bereits bekannt

und die mit wenigen Ausnahmen jüngere Männer waren. Die Unterhaltung, welche per geführt wurde, konnte aber nach nichtmilitäriſchen

Begriffen keineswegs eine eigentlich kameradſchaftliche genannt werden.
Ein rothgeſichtiger Artillerie Major der ſich als höchſter, augenblicklich
in der Feſtung anweſender Artillerie Offizier in ſeiner vollen Bedeutung
fühlte, redete ſehr laut und dröhnend mit zwei Hauptleuten, die ab und
zu ſich erlaubten, anderer Meinung zu ſein, während ein Premier
Lieutenant, der dem Geſpräch zuhörte, immerfort ſeinen langen blonden
Schnurbart ſtrich und nur ſelten und ſchüchtern ein Wort dazwiſchen
warf. Etwas abſeits von dieſer Gruppe hatte ſich eine zweite gebildet
aus SecondeLieutenants, welche ſich indeſſen nur leiſe flüſternd unter
hielten, und nicht fern von der Thür ſaßen zwei Fähnriche an einem
beſonderen Tiſch bei ihren Gläſern Bier ſo ſteif und ſtill, daß man ſie
eher für Holzfiguren als für Menſchen hätte halten können.

Nach der erſten Begrüßung, die eine kleine Unterbrechung in die
Geſpräche der einzelnen Gruppen brachte, ſetzten ſich die beiden An-
kömmlinge zu den Seconde-Lieutenants, und dann nahm die „Geſellig-
keit“ in der vorhecigen Weiſe ihren Fortgang.

„Ja meine Herren Sie mögen reden was Sie wollen ſchnarrte
die Majorsſtimme, „ich bleibe dabei, der Sand befördert bei den Pferden
die Verdauung. Thiere müſſen überhaupt manchmal Sand freſſen; auch
dem Menſchen ſoll er unter Umſtänden gut thun.“

„Hört, was der Major für Blech ſchwatzt!“ bemerkte Dietrich leiſe
am andern Tiſch und wandte ſich dann laut zu Jenen:

„Mit Erlaubniß', Herr Oberſtwachtmeiſter! Ich kann das beſtätigen,
was Sie über den innerlichen Werth des von Jhnen bezeichneten Mittels
angeben äußerlich, ohne Beſchränkung auf ein beſtimmtes Gewicht, an
gewandt, hält's warm, pflegt man zu ſagen.“

Die jungen Leute erbleichten über die Kühnheit ihres Genoſſen;
dieſer aber hatte jedenfalls gewußt daß er ſich etwas herausnehmen
durfte. Jn der That antwortete der Major:

„Ja, ja, Herr Graf, was man zu ſagen pflegt, da iſt immer
was d'ran: vox populi, vox Dei! Alte Wahrheit! Aber ich habe
ganz vergeſſen zu fragen, wie's Sr. Exellenz, dem Onkel des Herrn
Grafen, geht. Jmmer noch rüſtig, he?“

Jetzt war's natürlich allen klar, woher der Seeonde Lieutenant
den Muth hatte, ſich in das Geſpräch der älteren Offiziere zu miſchen.
Wer ſelbſt Graf war und eine Excellenz als Onkel beſaß durfte ſchon
etwas wagen. Die Unterhaltung an dem Majorstiſche wollte übrigens
nach dieſer Unterbrechung nicht wieder recht in Fluß kommen; es ſchien,
als ob der würdige Herr ſich mit ſeiner populären Heilkunde nicht mehr
ſo ganz ſicher fühlte und den Hohn, der in Dietrich's Worten gelegen,
doch in höherem Maße empfunden hätte, als er ſich merken ließ. Er ſah
bald auf die Uhr und entfernte ſich, gefolgt von den beiden Hauptleuten.

Der Aufbruch dieſer drei brachte plötzlich Leben in die übrige Ge
ſellſchaft. Der Premier Lieutenant näherte ſich Otto und, indem er dem
ſelben die Hand reichte, ſagte er:

„Seien Sie mir gegrüßt, lieber Sonnenberg es freut mich, daß
Sie da ſind! Stellen Sie mich aber auch dem Herren Grafen vor, ich
habe bis jetzt noch nicht die Ehre

„Graf Dietrich von Strehlenau Herr Premier Lieutenant von
Wendel!“

Gegenſeitige Verbeugung Händedruck, einige verbindliche, kamerad-
ſchaftliche Redensarten gehörten zu dem ceremoniellen Acte.

„Hören Sie, meine Herren rief Wendel, „da wir j tzt ungeſtört
ſind, könnten wir die Ankunft der beiden Herren Kameraden die, wie
Sie wohl ſchon wiſſen werden nach Kolberg verſetzt ſind, durch eine
kleine Bowle feiern. Herr von Mroczkowski und ich, wir haben noch
eine ſolche von der neulichen Wette her zu zahlen mit der könnten wir
den Anfang machen, und wenn es dann nicht genug iſt, wird ſich für
das Uebrige wohl Rath finden!“

Die Andern waren damit einverſtanden, und bald dampfte auf dem
Tiſche eine Punſchbowle, während die meiſten der jungen Leute Meer
ſchaumpfeifen angezündet hatten und dichte blaue Rauchwolken von ſich
blieſen.

Die Unterhaltung war jetzt laut und luſtig geworden, Lieder wurden
geſungen und allerlei Schwänke erzählt. Endlich erwähnte Dietrich auch
des abenteuerlichen Jägers auf der Haide und ſeiner ſchönen Tochter,
indem er gleichzeitig über dieſen Auskunft erbat. Jn der ganzen Ge-
ſellſchaft ſchien indeſſen der Premier Lieutenant der einzige zu ſein, der
über die Bewohner der Hütte etwas wußte den Uebrigen waren ſie ent-
weder gänzlich unbekannt, oder ſie waren von ihnen nicht näher beachtet
worden.

„Mir ſind die ſeltſamen Leute auch aufgefallen ſagte Wendel,
„und ein Kamerad, der kürzlich durch Avancement in eine andere Gar-
niſon gekommen iſt, war in das ſchwarzhaarige Mädchen ganz vernarrt.
Er nitt oder ging faſt täglich nach dem Strande hinaus, um ſie zu
ſehen; als ſie aber erſt gemerkt hatte, daß er ihretwegen ſo oft des Weges
kam, ließ ſie ſich nicht mehr blicken. Darüber wurde der Aermſte ganz
trübſelig;, man konnte kaum noch mit ihm ein vernünftiges Wort reden,
ſo verliebt that er. Den ganzen Tag, ſo lange er nicht im Dienſte
war, ſaß er zu Hauſe und ſang das Lied vom Röslein auf der Haide,
das es ihm angethan haben ſollte. Wir glaubten ſchon der Menſch
würde ſchwermüthig werden, bis er plötzlich eines Vormittags in beſter
Laune luſtig und fröhlich wie früher zu mir kam und mir mittheilte,
die Nachricht von ſeinem Avancement ſei gekommen und er ſei verſetzt.
Jch erinnerte ihn an ſein Haidenröschen, er aber ſagte, damit ſei's nun
vorbei, jetzt müſſe er an andere Dinge denken. Jm Grunde genommen
ärgerte ich mich über ihn, denn er hatte uns und beſonders mich, der
ich mit ihm in demſelben Hauſe wohnte, lange genug mit ſeiner er
heuchelten Sentimentalität gequält, weshalb ich mich denn auch jetzt
freute, daß ihm das Mädchen aus dem Wege gegangen war. Wir,
wenigſtens einzelne Kameraden, haben indeſſen dabei das Lied gelernt,
und ich möchte wirklich vorſchlagen, daß wir's einmal ſängen, vielleicht
iſt s unſern neu angekommenen Freunden noch unbekannt!“

Fortſetzung folgt.)
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